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Das Buch
»Gestatten, mein Name ist Mercedes Thompson und ich bin kein 
Werwolf …«
Endlich hat sich die Liebesbeziehung zwischen Mercy und Adam 
so weit vertieft, dass der Alpha sie offiziell zu einem Mitglied sei-
nes Rudels macht. Der temperamentvollen Automechanikerin und 
Walkerin bleibt jedoch kaum Zeit, sich über ihren neuen Status 
zu freuen, denn plötzlich eröffnen die Vampire der Tri-Cities die 
Jagd auf sie. Die Führerin der Vampirgemeinschaft, Marsilia, macht 
Mercy für den Tod eines ihrer Vampire verantwortlich. Nun will sie 
sich rächen – und als Mercy eines Nachts mysteriösen Besuch er-
hält, weiß sie zweierlei: ihr Leben ist definitiv in Gefahr, und wüss-
te Adam davon, würde er alles tun, um sie zu beschützen. Damit 
droht jedoch ein Krieg zwischen Werwölfen und Vampiren, den 
Mercy unbedingt verhindern will. Die Situation gerät außer Kon-
trolle, als sie ihrer alten Collegefreundin Amber im Kampf gegen 
einen Hausgeist beisteht und ein fremder, mächtiger Vampir auf 
die Walkerin aufmerksam wird. 

Die MERCY-THOMPSON-Serie
Erster Roman:  Ruf des Mondes 
Zweiter Roman:  Bann des Blutes
Dritter Roman:  Spur der Nacht
Vierter Roman:  Zeit der Jäger

Die ALPHA & OMEGA-Serie
Erster Roman:  Schatten des Wolfes 
Zweiter Roman:  Spiel der Wölfe

Die Autorin
Patricia Briggs, Jahrgang 1965, wuchs in Montana auf und inter-
essiert sich seit ihrer Kindheit für Phantastisches. So studierte sie 
neben Geschichte auch Deutsch, denn ihre große Liebe gilt Bur-
gen und Märchen. Neben preisgekrönten Fantasy-Romanen wie 
»Drachenzauber« und »Rabenzauber« widmet sie sich ihrer New 
York Times-Bestseller-Serie um Mercy Thompson. Die Autorin 
lebt gemeinsam mit ihrer Familie in Washington State.
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Für Jor dan, den schrul li gen,  
mu si ka li schen Freund al ler Tie re, ob nun pel zig,  

ge fie dert oder mit Schup pen.
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1

 Ich starr te mein Spie gel bild an. ich war nicht hübsch, aber 
ich hat te di ckes Haar, das mir bis auf die Schul tern fiel. 

Mei ne Haut war an den Ar men und im Ge sicht dunk ler ge-
bräunt als am Rest mei nes Kör pers, aber zu min dest – der 
Black foot-Ab stam mung mei nes Va ters sei Dank – wür de 
ich nie wirk lich blass sein.

Da wa ren die zwei Sti che, mit de nen Sa mu el den Schnitt 
an mei nem Kinn ge näht hat te, und die Prel lung an mei ner 
Schul ter (kein über mä ßi ger Scha den, wenn man be dach-
te, dass ich ge gen et was ge kämpft hat te, das ger ne Kin der 
fraß und ei nen Wer wolf be wusst los ge schla gen hat te). Die 
dunk len Fä den in der Wun de wirk ten aus ei nem be stimm-
ten Win kel wie die Bei ne ei ner gro ßen schwar zen Spin-
ne. Ab ge se hen von die sen leich ten Schä den war mit mei-
nem Kör per al les in Ord nung. Ka ra te und mei ne Ar beit als 
 Me cha ni ke rin hiel ten mich gut in Form.

Mei ne See le war um ei ni ges mit ge nom me ner als mein 
Kör per, aber das konn te ich im Spie gel nicht se hen. Hof-
fent lich konn te es auch nie mand an ders er ken nen. Die ser 
un sicht ba re Scha den war es, der die Angst da vor her vor-
rief, das Ba de zim mer zu ver las sen und mich Adam zu stel-
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len, der in mei nem Schlaf zim mer war te te. Ob wohl ich mit 
ab so lu ter Si cher heit wuss te, dass Adam nichts tun wür de, 
was ich nicht woll te – und was ich nicht schon lan ge von 
ihm ge wollt hat te.

ich konn te ihn bit ten zu ge hen. Mir mehr Zeit zu las sen. 
Wie der starr te ich die Frau im Spie gel an, aber sie starr-
te nur zu rück.

ich hat te den Mann um ge bracht, der mich ver ge wal tigt 
hat te. Wür de ich zu las sen, dass er den letz ten Sieg da von-
trug? Zu las sen, dass er mich zer stör te, wie es sei ne Ab sicht 
ge we sen war?

»Mer cy?« Adam muss te nicht laut wer den. Er wuss te, 
dass ich ihn hö ren konn te.

»Vor sicht«, sag te ich, als ich mich vom Spie gel ab wand-
te, um sau be re Un ter wä sche und ein al tes T-Shirt an zu zie-
hen. »ich habe ei nen an ti ken Wan der stab, und ich weiß, 
wie man ihn be nutzt.«

»Der Wan der stab liegt auf dei nem Bett«, ant wor te te er.
Als ich aus dem Bad kam, lag Adam eben falls auf mei-

nem Bett.
Er war nicht groß, aber er brauch te auch kei ne kör per-

li che Grö ße, um sei ne Aus strah lung zu ver stär ken. Hohe 
Wan gen kno chen und ein vol ler, brei ter Mund über ei-
nem mar kan ten Kinn ver ein ten sich zu fast film star ar ti ger 
Schön heit. Wenn sei ne Au gen of fen wa ren, zeig ten sie ein 
dunk les Scho ko la den braun, das nur ein we nig hel ler war 
als bei mir. Sein Kör per war fast so at trak tiv wie sein Ge-
sicht – ob wohl ich wuss te, dass er so nicht über sich selbst 
dach te. Er hielt sich in Form, weil er der Al pha war und 
sein Kör per das Werk zeug, das er ein setz te, um sei nem Ru-
del Si cher heit zu ge ben. Be vor er ver wan delt wur de, war 
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er Sol dat, und sein mi li tä ri sches Trai ning war im mer noch 
an der Art zu er ken nen, wie er sich be weg te und wie er das 
Kom man do über nahm.

»Wenn Sa mu el aus dem Kran ken haus kommt, wird er 
den Rest der Nacht in mei nem Haus ver brin gen«, er klär te 
Adam, ohne da bei die Au gen zu öff nen. Sa mu el war mein 
Mit be woh ner, ein Arzt, und ein ein sa mer Wolf. Adams 
Haus lag hin ter mei nem, mit un ge fähr zehn Mor gen Land 
da zwi schen – drei ge hör ten mir und die rest li chen Adam. 
»Wir ha ben also Zeit, uns zu un ter hal ten.«

»Du siehst schreck lich aus«, mein te ich, nicht ganz ehr-
lich. Er sah müde aus, mit dunk len Rin gen un ter den Au-
gen, aber nichts, viel leicht mal ab ge se hen von Ver stüm me-
lung, könn te ihn je schreck lich aus se hen las sen. »Ha ben sie 
in D. C. kei ne Bet ten?«

Er hat te das letz te Wo chen en de in Wa shing ton ver brin-
gen müs sen (die Haupt stadt – wir be fan den uns im Staat), 
um eine Sa che zu re geln, die ir gend wie mein Feh ler ge we-
sen war. Na tür lich, wenn er Tims Lei che nicht vor lau fen-
der Ka me ra in win zi ge Stü cke zer ris sen hät te und die da-
raus re sul tie ren de DVD nicht auf dem Schreib tisch ei nes 
Se na tors ge lan det wäre, hät te es gar kein Pro blem ge ge ben. 
Also war es zum Teil auch sein Feh ler.

Größ ten teils war es aber Tims Feh ler, und der Feh-
ler des je ni gen, der die DVD ko piert und eine Ko pie da-
von ver schickt hat te. ich hat te mich um Tim ge küm mert. 
Bran, der Boss al ler an de ren Wer wolf-Bos se, küm mer te 
sich of fen bar um die se an de re Per son. Letz tes Jahr hät-
te ich noch er war tet, bald von ei ner Be er di gung zu hö-
ren. Die ses Jahr, wo die Wer wöl fe ge ra de erst der Welt 
ge gen über ihre Exis tenz ein ge stan den hat ten, wür de Bran 
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wahr schein lich um sich ti ger vor ge hen. Was auch im mer das  
hieß.

Adam öff ne te die Au gen und schau te mich an. in dem 
dämm ri gen Raum (er hat te nur das klei ne Licht auf mei-
nem Nacht tisch an ge schal tet) wirk ten sei ne Au gen schwarz. 
in sei nem Ge sicht lag eine Trost lo sig keit, die vor her nicht 
da ge we sen war, und ich wuss te, dass sie et was mit mir zu 
tun hat te. Weil er nicht fä hig ge we sen war, mich zu schüt-
zen – und Leu te wie Adam neh men das ziem lich schwer.

ich per sön lich war der Mei nung, dass es mei ne Auf ga-
be war, mich zu schüt zen. Manch mal hieß das viel leicht, 
Freun de um Hil fe zu bit ten, aber das war mei ne Ver ant wor-
tung. Er aber sah es trotz dem als Ver sa gen.

»Du hast dich also ent schie den?«, frag te er. Er mein te 
da mit, ob ich ihn als mei nen Ge fähr ten ak zep tie ren wür-
de. Die Fra ge hing schon zu lan ge in der Luft, und sie be-
ein träch tig te sei ne Fä hig keit, das Ru del un ter Kont rol le 
zu hal ten. i ro nisch er wei se hat te das, was mit Tim pas siert 
war, das Pro blem ge löst, das mich seit Mo na ten da von ab-
ge hal ten hat te, Adam an zu neh men. Wenn ich ge gen den 
Feen trank kämp fen konn te, den Tim mir ein ge flößt hat-
te, dann wür de mich ein we nig Al pha-Macht auch nicht in 
eine füg sa me Skla vin ver wan deln.

Viel leicht hät te ich ihm dan ken sol len, be vor ich ihn mit 
dem Stemm ei sen er schlug.

Adam ist nicht Tim, sag te ich mir selbst. ich dach te an 
Adams Wut, als er die Tür zu mei ner Ga ra ge auf ge bro chen 
hat te, an sei ne Ver zweifl ung, als er mich da von über zeug te, 
noch mal aus dem ver damm ten Feen volk-Kelch zu trin ken. 
Zu sätz lich zu der Macht, mir den frei en Wil len zu rau ben, 
hat te die ser Kelch auch die Kraft der Hei lung – und zu die-
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sem Zeit punkt hat te ich eine Men ge Hei lung ge braucht. Es 
hat te funk ti o niert, aber Adam hat te sich ge fühlt, als wür-
de er mich be trü gen, und ge glaubt, dass ich ihn da für has-
sen wür de. Aber er hat te es trotz dem ge tan. ich ging da von 
aus, dass es et was da mit zu tun hat te, dass er nicht ge lo-
gen hat te, als er er klärt hat te, dass er mich lieb te. Als ich 
mich vor Scham ver steckt hat te – das las te te ich dem Feen-
volk-Trank an, weil ich wuss te … ich wuss te, dass ich kei-
nen Grund hat te mich zu schä men –, hat te er mein Ko jo-
ten-ich un ter sei nem Bett her vor ge zo gen, mich als Stra fe 
für Tor heit in die Nase ge bis sen und mich dann die gan ze 
Nacht ge hal ten. Dann hat te er mich mit sei nem Ru del und 
Si cher heit um ge ben, egal, ob ich es brauch te oder nicht.

Tim war tot. Und er war im mer schon ein Lo ser ge we-
sen. ich wür de nicht das Op fer ei nes Los ers sein – oder von 
ir gend je mand an de rem.

»Mer cy?« Adam blieb auf dem Rü cken auf mei nem Bett 
lie gen, in ei ner Po si ti on, die Ver letz lich keit zeig te.

An stel le ei ner Ant wort zog ich mir das T-Shirt über den 
Kopf und ließ es auf den Bo den fal len.

Adam be weg te sich schnel ler, als ich es je ge se hen hat-
te, und brach te die De cke mit. Be vor ich auch nur blin zeln 
konn te, hat te er sie um mich ge schlun gen … und dann 
drück te er mich fest an sich, mei ne Brüs te an sei nem Brust-
kas ten. Er hat te den Kopf schief ge legt, so dass mein Ge-
sicht an sei ne Wan ge ge drückt wur de.

»ich woll te die De cke zwi schen uns brin gen«, er klär te 
er an ge spannt. Sein Herz ras te und die stein har ten Mus-
keln an sei nen Ar men zit ter ten. »ich mein te nicht, dass du 
jetzt so fort mit mir schla fen musst – ein ein fa ches ›Ja‹ hät-
te ge reicht.«
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ich wuss te, dass er er regt war – selbst ein nor ma ler 
Mensch ohne den Ge ruchs sinn ei nes Ko jo ten hät te das 
be merkt. ich ließ mei ne Hän de von sei nen Hüf ten über 
sei nen har ten Bauch und zu sei nen Rip pen glei ten und 
lausch te auf sei nen Herz schlag, der im mer schnel ler wur-
de, wäh rend gleich zei tig sei ne Haut un ter mei ner leich-
ten Lieb ko sung an fing zu schwit zen. ich konn te füh len, 
wie sich die Mus keln in sei ner Wan ge be weg ten, als er die 
Zäh ne zu sam men biss, und auch die Hit ze, die sei ne Haut 
aus strahl te. ich pus te te in sein Ohr und er sprang von mir 
weg, als hät te ich ihn mit ei nem Vieh trei ber at ta ckiert.

Bern stein far be ne Strei fen er leuch te ten sei ne Au gen und 
sei ne Lip pen er schie nen mir vol ler, rö ter. ich ließ die De-
cke auf mein T-Shirt fal len.

»Ver dammt noch mal, Mer cy.« Er fluch te nicht ger ne vor 
Frau en. ich emp fand es im mer als per sön li chen Tri umph 
wenn ich ihn dazu brin gen konn te. »Dei ne Ver ge wal ti gung 
ist nicht mal eine Wo che her. ich wer de nicht mit dir schla-
fen, be vor du mit je man dem ge re det hast, ei nem Psy cho-
lo gen viel leicht.«

»Mir geht es gut«, sag te ich, ob wohl mir in Wirk lich keit, 
jetzt, wo sei ne kör per li che Nähe mir auch die Si cher heit 
ge raubt hat te, die er brach te, ein we nig übel wur de.

Adam dreh te sich um, so  dass er zum Fens ter schau te 
und nicht mehr zu mir. »Das stimmt nicht. Denk dran, du 
kannst ei nen Wolf nicht be lü gen, Lieb ling.« Er stieß den 
Atem aus, zu hef tig, als dass es ein Seuf zer sein konn te. 
Dann fuhr er sich schnell durch die Haa re, um sei ne über-
schüs si ge Ener gie los zu wer den. Pflicht ge mäß stand es jetzt 
in den klei nen Lo cken vom Kopf ab, die er nor ma ler wei-
se zu kurz hielt, als dass sie an ders aus se hen könn ten als 
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or dent lich und gut ge pflegt. »Über wen rede ich hier?«, 
frag te er, aber ich ging nicht da von aus, dass die Fra ge an 
mich ge rich tet war. »Das hier ist Mer cy. Selbst im bes ten 
Fall ist der Ver such, dich dazu zu brin gen, über Per sön li-
ches zu re den, un ge fähr wie Zäh ne zie hen. Dich dazu zu 
brin gen, mit ei nem Frem den zu re den …«

ich hat te mich nie für be son ders ver stockt ge hal ten. Ei-
gent lich war ich so gar im mer wie der be schul digt wor den, 
eine gro ße Klap pe zu ha ben. Sa mu el hat te mir mehr als 
ein mal mit ge teilt, dass ich wahr schein lich län ger le ben 
wür de, wenn ich end lich mal ler nen wür de, das Maul zu 
hal ten.

Also war te te ich schwei gend da rauf, dass Adam sich ent-
schied, was er tun woll te.

Der Raum war nicht kalt, aber ich zit ter te trotz dem ein 
we nig – muss te Ner vo si tät sein. Wenn Adam sich al ler dings 
nicht be eil te und bald et was tat, dann wür de ich mich im 
Bad über ge ben müs sen. Und seit dem Tim mir eine Über-
do sis Feen-Trank ein ge flößt hat te, hat te ich zu viel Zeit 
da mit ver bracht, die Por zel lan schüs sel an zu be ten, um die-
ser Vor stel lung un vor ein ge nom men ge gen überzuste hen.

Adam be ob ach te te mich nicht, aber das muss te er auch 
nicht. Ge füh le ha ben ei nen Ge ruch. Er dreh te sich mit ge-
run zel ter Stirn zu mir um und mus ter te mei nen Zu stand 
mit ei nem all um fas sen den Blick.

Er fluch te, stie fel te zu mir zu rück und schlang sei ne 
Arme um mich. Dann zog er mich eng an sich, gab da bei 
be ru hi gen de, tief aus der Keh le kom men de Lau te von sich 
und wieg te mich sanft.

ich at me te tief die Luft ein, die mit Adams Ge ruch ge-
schwän gert war, und be müh te mich, nach zu den ken. Nor-
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ma ler wei se wür de mir das nicht schwer fal len. Aber nor ma-
ler wei se hing ich auch nicht fast nackt in den Ar men des 
hei ßes ten Man nes, den ich kann te.

ich hat te miss ver stan den, was er ge wollt hat te.
Um mich noch ein mal zu ver si chern, räus per te ich mich. 

»Als du ge sagt hast, dass du heu te eine Ant wort auf dei nen 
An trag brauchst – da hast du nicht Sex ge meint?«

Sein Kör per zuck te ein we nig, als er lach te, und er rieb 
sei ne Wan ge über mein Ge sicht. »Also hältst du mich für 
die Art von Mann, die so et was tun wür de? Nach dem, was 
vor ge ra de mal ei ner Wo che pas siert ist?«

»ich dach te, das sei not wen dig«, mur mel te ich und fühl-
te, wie Blut in mei ne Wan gen stieg.

»Wie lang ge nau warst du im Ru del des Mar rok?«
Er wuss te, wie lang. Er woll te nur, dass ich mich dumm 

fühl te. »Ver paa rung war nichts, wo rü ber je der mit mir 
ge re det hät te«, er klär te ich ihm ver tei di gend. »Nur Sa-
muel …«

Adam lach te wie der. Eine Han d lag auf mei ner Schul-
ter, die an de re be weg te sich in ei ner leich ten Lieb ko sung 
über mei nen Po. Das hät te kit zeln sol len, tat es aber nicht. 
»Und ich wet te, dass er dir zu die sem Zeit punkt nur die 
Wahr heit, die ab so lu te Wahr heit und nichts als die Wahr-
heit ge sagt hat.«

ich klam mer te mich fes ter an ihn – ir gend wie wa ren 
mei ne Hän de in sei nem Kreuz ge lan det. »Wahr schein lich 
nicht. Also brauch test du nur mei ne Zu stim mung?«

Er grunzte. »Das wird mit dem Ru del nicht hel fen, nicht, 
bis es wirk lich ist. Aber nach dem Sa mu el aus dem Weg ist, 
dach te ich, du wärst fä hig zu ent schei den, ob du in te res siert 
bist oder nicht. Wenn du nicht in te res siert wärst, könn te 
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ich an fan gen, da rü ber hin weg zu kom men. Wenn du hin-
ge gen zu stimmst, die Mei ne zu wer den, dann kann ich auf 
dich war ten, bis die Höl le zu friert.«

Sei ne Wor te klan gen ver nünf tig, aber sein Ge ruch sag te 
mir et was an de res. Er ver riet mir, dass mein ver nünf ti ger 
Ton fall sei ne Sor gen be ru higt hat te und er jetzt an et was 
an de res dach te als an un se re Dis kus si on.

Na gut. So nah an sei nem Kör per konn te ich füh len, wie 
sein Herz ras te, weil er mich woll te … je mand hat te mir 
ein mal ge sagt, dass die Be gier de ei nes an de ren das bes te 
Aph ro di si a kum sei. Für mich stimm te das auf je den Fall.

»Na tür lich«, sag te er, im mer noch mit die ser selt sam ru-
hi gen Stim me, »ist war ten in der The o rie viel ein fa cher als 
in der Re a li tät. ich möch te, dass du mir sagst, dass ich mich 
zu rück zie hen soll, okay?«

»Mmmm«, mein te ich. Er brach te eine Sau ber keit mit 
sich, die das Ge fühl von Tim viel bes ser von mei ner Haut 
wusch als die Du sche – aber nur, wenn er mich be rühr te.

»Mer cy.«
ich senk te die Hän de, ließ sie in den Bund sei ner Jeans 

glei ten und grub sanft mei ne Nä gel in sei ne Haut.
Er knurr te noch et was, aber kei ner von uns hör te zu. Er 

dreh te den Kopf und leg te ihn schief. ich er war te te ›hef tig‹ 
und be kam ›spie le risch‹, als er mich sanft in die Un ter lip pe 
biss. Die Här te sei ner Zäh ne jag te ein Krib beln bis in mei-
ne Fin ger spit zen und schoss auch an den Kni en vor bei bis 
in mei ne Ze hen. Mäch ti ge Din ger, Adams Zäh ne.

ich zog mei ne plötz lich zit tern den Hän de nach vor ne, 
um am Knopf sei ner Jeans he rum zu spie len. Adam riss den 
Kopf hoch und leg te eine Hand auf mei ne.

Dann hör te ich es auch.
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»Deut sches Auto«, sag te er.
ich seufz te und ließ mich ge gen ihn sin ken. »Schwe-

disch«, ver bes ser te ich ihn. »Vier Jah re al ter Vol vo-Kom-
bi. Grau.«

Er schau te mich über rascht an, aber dann brei te te sich 
Ver ste hen auf sei nem Ge sicht aus. »Du kennst das Auto.«

ich stöhn te und ver such te, mich an sei ner Schul ter zu 
ver ste cken. »Ver dammt, ver dammt. Es stand in der Zei-
tung.«

»Wer ist es, Mer cy?«
Kies knirsch te und die Schein wer fer er hell ten kurz mein 

Fens ter, als das Auto in mei ne Ein fahrt fuhr. »Mei ne Mom. 
ihr Ti ming ist furcht bar. ich hät te da ran den ken sol len, 
dass sie von der … da von le sen wür de.« ich woll te das, was 
mir pas siert war, das, was ich mit Tim ge macht hat te, nicht 
beim Na men nen nen. Zu min dest nicht, wäh rend ich qua si 
nackt in Adams Ar men stand.

»Du hast sie nicht an ge ru fen.«
ich schüt tel te den Kopf. ich wuss te, dass ich es hät te tun 

sol len. Aber das war so eine Sa che ge we sen, der ich mich 
ein fach nicht stel len woll te.

Adam lä chel te jetzt. »Zieh du dich an. ich gehe und hal-
te sie auf, bis du be reit bist, raus zu kom men.«

»Dazu wer de ich nie mals be reit sein«, er klär te ich ihm.
Er wur de ernst und lehn te sei ne Stirn an mei ne. »Mer cy. 

Es kommt in Ord nung.«
Dann ging er und schloss die Schlaf zim mer tür hin ter 

sich, als es zum ers ten Mal an der Haus tür klin gel te. Es 
klin gel te noch zwei mal, bis er sie öff ne te, und das nicht, 
weil er lang sam war.

ich schnapp te mir Kla mot ten und dach te fie ber haft da-
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rü ber nach, ob wir die Tel ler vom Abend es sen ab ge wa schen 
hat ten. Wenn Sa mu el dran ge we sen wäre, hät te ich mir kei-
ne Sor gen ma chen müs sen. ich wuss te, dass ihr die Tel ler 
völ lig egal sein wür den – aber die ser Ge dan ke lenk te mich 
von der wach sen den Pa nik ab.

ich hat te nicht ein mal da rü ber nach ge dacht, sie an zu-
ru fen. ich wür de mich viel leicht in zehn Jah ren da für be-
reit füh len.

ich zog mei ne Ho sen an und blieb bar fuß, wäh rend ich 
ver zwei felt nach ei nem BH such te.

»Sie weiß, dass Sie hier sind«, er klär te Adam auf der an-
de ren Sei te der Tür – als ob er da ran leh nen wür de. »Sie 
kommt in ei ner Mi nu te.«

»ich weiß nicht, für wen Sie sich hal ten« – die Stim me 
mei ner Mut ter war tief und hat te ei nen ge fähr li chen Un-
ter ton –, »aber wenn Sie mir nicht so fort aus dem Weg ge-
hen, ist es auch völ lig egal.«

Adam war der Al pha-Wer wolf an der Spitze des an säs-
si gen Wolf ru dels. Er war zäh. Er konn te rich tig ge mein 
sein, wenn er muss te – und er hät te nicht den Hauch ei ner 
Chan ce ge gen mei ne Mom.

»BH, BH, BH«, sang ich, als ich ei nen aus dem Wä sche-
ei mer zog und ihn vor ne schloss. Dann dreh te ich das Ding 
so schnell, dass es mich nicht ge wun dert hät te, wenn ich mir 
selbst eine Ver bren nung ver passt hät te. »Hemd, Hemd.« 
ich durch wühl te mei ne Schub la den und ent deck te und ver-
warf zwei T-Shirts. »Sau be res Hemd, sau be res Hemd.«

»Mer cy?«, rief Adam ein we nig ver zwei felt – wie gut ich 
die ses Ge fühl doch kann te.

»Mom, lass ihn in Ruhe!«, schrie ich. »ich kom me 
gleich.«
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Frust riert starr te ich mein Zim mer an. ich muss te ir-
gend wo ein sau be res Ober teil ha ben. ich hat te ge ra de noch 
ei nes an ge habt – aber das war bei der Su che nach ei nem 
BH ver schwun den. Schließ lich zog ich ein T-Shirt an, auf 
des sen Rü cken 1984: Re gie rung für Dum mies stand. Es war 
sau ber, oder zu min dest stank es nicht zu schlimm. Der Öl-
fleck auf der Schul ter wirk te per ma nent.

ich hol te tief Luft und öff ne te die Tür. ich muss te mich 
an Adam vor bei schie ben, der im Tür rah men lehn te.

»Hey, Mom«, sag te ich fröh lich. »ich sehe, du hast mei-
nen –« Was? Ge fähr ten? ich ging nicht da von aus, dass das 
et was war, was mei ne Mut ter hö ren muss te. »ich sehe, du 
hast Adam schon ken nen ge lernt.«

»Mer ce des Ath ena Thomp son«, blaff te mei ne Mut ter. 
»Er klär mir, wa rum ich das, was ge sche hen ist, aus der Zei-
tung er fah ren muss te.«

ich hat te es ver mie den, ih rem Blick zu be geg nen, aber 
nach dem sie mich mit mei nen vol len drei Na men an ge-
spro chen hat te, blieb mir kei ne Wahl mehr.

Mei ne Mut ter ist ge ra de mal ei nen Me ter fünf zig groß. 
Sie ist nur sieb zehn Jah re äl ter als ich, was heißt, dass sie 
noch nicht mal fünf zig ist und aus sieht wie drei ßig. Sie 
kann die Gür tel schnal len, die sie beim Bar rel Race Ri ding 
ge tra gen hat, heu te noch mit den ur sprüng li chen Gür teln 
tra gen. Sie ist grund sätz lich blond – ich bin mir ziem lich 
si cher, dass das ihre ei gent li che Haar far be ist –, aber die 
Schat tie run gen va ri ie ren von Jahr zu Jahr. Die ses Jahr war 
es blond mit ei nem leich ten Rot stich. ihre Au gen sind groß 
und blau und se hen un schul dig aus, ihre Na sen spit ze zeigt 
leicht nach oben und ihr Mund ist voll und rund.

Bei Frem den spielt sie manch mal die dum me Blon di ne, 

Briggs_Zeit_CS4.indd   18 17.12.2009   07:54:52



19

klim pert mit den Wim pern und spricht mit ei ner hauchi-
gen Stim me, die je der, der alte Fil me mag, aus Man che 
mö gen’s heiß oder Bus Stop kennt. Mei ne Mut ter hat mei-
nes Wis sens nach nie mals selbst ei nen plat ten Rei fen ge-
wech selt.

Hät te der schar fe Ton ih rer Stim me nicht nur dazu ge-
dient, den Schmerz in ih ren Au gen zu ver tu schen, hät te 
ich ge nau so ge ant wor tet. Statt des sen zuck te ich mit den 
Schul tern.

»ich weiß nicht, Mom. Nach dem es pas siert ist … ich 
bin ein paar Tage Ko jo te ge blie ben.« ich hat te eine halb-
hys te ri sche Vi si on, wie ich sie an rief und sag te: »Üb ri gens, 
Mom, rate mal, was heu te pas siert ist …«

Sie schau te mir in die Au gen und ich hat te das Ge fühl, 
dass sie mehr sah, als ich woll te. »Bist du in Ord nung?«

ich setz te an, ja zu sa gen, aber dass ich mein Le ben un ter 
Kre a tu ren ver bracht hat te, die man nicht an lü gen konn te, 
hat te mir die Ehr lich keit tief ein ge impft. »Über wie gend«, 
er klär te ich schließ lich als Komp ro miss. »Es hilft, dass er 
tot ist.« Es war de mü ti gend, dass mir die Brust eng wur de. 
ich hat te mich lan ge ge nug selbst be mit lei det.

Mom konn te ihre Kin der ge nau so ver hät scheln wie die 
bes ten El tern, aber ich hät te ihr mehr zu trau en sol len. Sie 
wuss te al les da rü ber, wie wich tig es war, auf ei ge nen Bei-
nen zu ste hen. Sie hat te die rech te Hand zur Faust ge ballt, 
so dass die Fin ger knö chel weiß her vor tra ten, aber als sie 
sprach, war ihre Stim me forsch.

»in Ord nung«, er klär te sie, als hät ten wir da mit al les ge-
klärt, was sie wis sen woll te. ich wuss te es bes ser, aber ich 
wuss te auch, dass es spä ter und we ni ger öf fent lich statt fin-
den wür de.
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Sie rich te te ihre en gels blau en Au gen auf Adam. »Wer 
sind Sie, und was tun Sie um elf Uhr nachts im Haus mei-
ner Toch ter?«

»ich bin nicht mehr sech zehn«, sag te ich, und so gar ich 
konn te den schmol len den Ton in mei ner Stim me hö ren. 
»ich kann so gar ei nen Mann über nach ten las sen, wenn ich 
will.«

Mom und Adam ig no rier ten mich.
Adam war ein fach in sei ner Po si ti on am Tür rah men ge-

blie ben, sei ne Kör per hal tung et was läs si ger als üb li cher-
wei se. Mir kam es so vor, als woll te er mei ner Mom das 
Ge fühl ver mit teln, dass er hier zu Hau se war: je mand, der 
die Be fug nis hat te, sie aus mei nem Zim mer zu hal ten. Er 
hob eine Au gen braue und zeig te nicht mal ei nen An flug der 
Pa nik, die ich vor hin in sei ner Stim me ge hört hat te. »ich 
bin Adam Haupt man. ich le be auf der an de ren Sei te ih res 
hin te ren Zauns.«

Sie schau te ihn fins ter an. »Der Al pha? Der ge schie de ne 
Mann mit der Tee na ger-Toch ter?«

Er schenk te ihr ei nes sei ner über ra schen den Lä cheln, 
und ich wuss te, dass mei ne Mom mal wie der eine Er obe-
rung ge macht hat te: Sie ist ziem lich süß, wenn sie böse 
guckt, und Adam kann te nicht be son ders vie le Leu te, die 
den Mut hat ten, ihn so an zu schau en. Plötz lich hat te ich 
eine Of fen ba rung. ich hat te in den letz ten Jah ren ei nen 
tak ti schen Feh ler be gan gen; hät te ich wirk lich ge wollt, dass 
er auf hör te, mit mir zu flir ten, hät te ich lä cheln sol len und 
grin sen und mit den Wim pern klim pern. Of fen sicht lich 
ge noss er es, wenn eine Frau ihn böse an schau te. Aber mo-
men tan ge noss er zu sehr die fins te re Mie ne mei ner Mom, 
um mei ne zu be mer ken.
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»Das stimmt, Ma’am.« Adam lös te sich vom Tür rah men 
und trat ein paar Schrit te in den Raum. »Schön, Sie end-
lich ken nen zu ler nen, Margi. Mer cy spricht oft von ih nen.«

ich wuss te nicht, was mei ne Mut ter da rauf ge sagt hät te, 
ohne Zwei fel ir gend et was Höfl i ches. Aber mit dem Ge-
räusch von Eis, das auf Ze ment bo den zer springt, er schien 
et was zwi schen Mom und Adam, un ge fähr drei ßig Zen-
ti me ter über dem Bo den. Es war ein men schen förmi ges 
Et was, schwarz und ver brannt. Es fiel auf den Bo den und 
stank nach Koh le, al tem Blut und ver we sen den Lei chen.

ich starr te es viel zu lan ge an, weil mei ne Au gen nichts 
fan den, was mit dem über ein stimm te, was meine Nase mir 
sag te. Selbst das Wis sen, dass nur we ni ge Din ge in mei nem 
Wohn zim mer er schei nen konn ten, ohne die Tür zu be nut-
zen, ließ mich nicht an er ken nen, was es war. Schließ lich 
war es das grü ne T-Shirt, zer ris sen und be fleckt, auf dem 
noch der hin te re Teil ei ner wohl be kann ten Dog ge zu er-
ken nen war, das mich dazu zwang, zu zu ge ben, dass die ses 
schwar ze, ein ge fal le ne Et was Ste fan war.

ich ließ mich ne ben ihm auf die Knie fal len und streck te 
die Hand aus, nur um sie zu rückzurei ßen, weil ich Angst 
hat te, ihm noch mehr Scha den zu zu fü gen. Er war of fen-
sicht lich tot, aber nach dem er ein Vam pir war, war das kei-
ne so hoff nungs lo se Sa che.

»Ste fan?«, frag te ich.
ich war nicht die Ein zi ge, die zu sam men zuck te, als er 

plötz lich mein Hand ge lenk um klam mer te. Die Haut an 
sei ner Hand war tro cken und knis ter te be un ru hi gend.

Ste fan war mein Freund seit dem ers ten Tag nach mei-
nem Um zug hier her in die Tri-Ci ties. Er ist char mant, wit-
zig und groß zü gig – wenn er auch zu Fehl ein schät zun gen 
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da rü ber neigt, wie ver zei hend ich in Be zug auf un schul di ge 
Men schen sein kann, die er zu mei nem Schutz ge tö tet hat.

ich konn te mich ge ra de noch da von ab hal ten, ihm mei-
nen Arm zu ent rei ßen und das Ge fühl sei ner brü chi-
gen Haut ab zu rei ben. Bäh. Bäh. Bäh. Und ich hat te das 
schreck li che Ge fühl, dass es ihm weh tat, mich fest zu hal-
ten, dass je den Mo ment sei ne Haut bre chen und ein fach 
ab fal len wür de.

Er öff ne te sei ne Au gen ei nen Spalt weit, und sei ne Re-
gen bo gen haut war schar lach rot statt braun. Sein Mund öff-
ne te und schloss sich zwei mal, ohne dass ein Ton he raus-
kam. Sei ne Hand griff mich fes ter, bis ich mich nicht mal 
hät te be frei en kön nen, wenn ich es ge wollt hät te. Er sog 
Luft in sei ne Lun gen, um spre chen zu kön nen, aber es ge-
lang ihm nicht rich tig. ich hör te, wie Luft aus den Sei-
ten sei ner Rip pen ent kam, wo sie de fi ni tiv nicht aus tre-
ten soll te.

»Sie weiß.« Die Stim me klang über haupt nicht wie sei-
ne. Sie war rau und tro cken. Als er lang sam mei ne Hand zu 
sei nem Ge sicht zog, sag te er ein dring lich mit der letz ten 
Luft sei nes Atem zu ges: »Flieh.« Und mit die sen Wor ten 
ver schwand die Per son, mit der ich be freun det war, un ter 
dem wil den Hun ger in sei nem Ge sicht.

ich schau te in sei ne wahn sin ni gen Au gen und dach te, 
dass sein Rat es wert war, ihn an zu neh men – zu dumm, dass 
ich mich nicht wür de be frei en kön nen, um ihm zu fol gen. 
Er war lang sam, aber er hat te mich, und ich war kein Wer-
wolf oder Vam pir mit über na tür li cher Stär ke, um mir aus 
der Klem me zu hel fen.

ich hör te das cha rak te ris ti sche Kli cken ei ner Pis to le, 
die ge la den wird, und ein schnel ler Blick zeig te mir mei-
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ne Mut ter mit ei ner bös ar tig aus se hen den Glock in der 
Hand, die auf Ste fan ge rich tet war. Die Waf fe war rosa und 
schwarz – es war klar, dass mei ne Mut ter eine Bar bie-Pis-
to le ha ben wür de: süß, aber töd lich.

»Es ist okay«, er klär te ich ihr schnell – mei ne Mut ter 
wür de nicht zö gern, zu schie ßen, falls sie der Mei nung sein 
soll te, dass er mich ver let zen woll te. Nor ma ler wei se wür de 
ich mir kei ne Sor gen da rum ma chen, ob je mand auf Ste-
fan schoss, weil Vam pi re Waf fen ge gen über nicht be son-
ders ver letz lich wa ren, aber er war in üb ler Ver fas sung. »Er 
steht auf un se rer Sei te.« Es war ein we nig schwie rig, über-
zeu gend zu klin gen, wäh rend er mich zu sich zog, aber ich 
tat mein Bes tes.

Adam schnapp te sich Ste fans Hand ge lenk und hielt es 
fest, so dass Ste fan jetzt nicht mehr mich zu ihm zog, son-
dern lang sam sei nen ei ge nen Kopf vom Bo den hob. Als 
er sich mei nem Arm nä her te, öff ne te er den Mund und 
Haut fet zen fie len auf mei nen hell brau nen Tep pich. Sei-
ne Reiß zäh ne wa ren weiß und sa hen töd lich aus, und sie 
wa ren auch ein gan zes Stück grö ßer, als ich sie in Er in ne-
rung hat te.

ich at me te schnel ler, zuck te aber nicht zu rück und wim-
mer te, »Lass los! Lass los!« – vol le Punkt zahl für mich. 
Statt des sen lehn te ich mich über Ste fan und leg te mei nen 
Kopf an Adams Schul ter. Da mit mach te ich mei nen Hals 
ver letz lich, aber der Ge ruch von Wer wolf und Adam half 
da bei, den Ge stank des sen zu über de cken, was man Ste fan 
an ge tan hat te. Wenn Ste fan Blut brauch te, um zu über le-
ben, dann wür de ich es ihm spen den.

»Es ist okay, Adam«, sag te ich. »Lass ihn los.«
»Ste cken Sie ihre Waf fe nicht weg«, wies Adam mei ne 
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